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Den Von löblich Kollow überlchritten
Erfolgreiche Luftangriffe gegen Schiffsziele an ? der Wolga — Sorvjetangriffe bei Woronefch erneut gefcheitert

Spreng - und Brandbomben auf Mrddleborongh — Elf Britenbomber bei Einfliigen abgefchosfen

bLsuen in Küere
Im Laufe des Sonntags wurden über dem Kanal fünf

britische Jagdflugzeuge von deutschen Focke-Wulff - und

Messerschnntt -Jägern brennend zum Absturz gebracht.

DNB . Aus dem Führerhauptquartier , 26 . Juli . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Südlich und ostwärts Rostow  wurde in harten
tzämpfen der Uebergang über den Don erzwungen . Die
Versuche des Feindes , eine geordnete und zusammenhän¬
gende Abwehrfront am Südufer des Don anfzubauen , sind
gescheitert. Ein sowjetisches Kanonenboot wurde von der
Luftwaffe in der Donmündung versenkt . Auf der Wolga
warfen Kampfflugzeuge bet Tages - und Nachtangriffen
zwei Tanker mit zusammen 6000 Tonnen in Brand und
versenkten drei mit Nachschubgütern beladene grosse
Schleppkähne.

Im großen Donbogen stehen deutsche und rumänische
Truppen im Kampf mit feindlichen Infanterie - und Pan-
zeekräften und haben mit ihren Anfängen den Don er¬
reicht.

Im Raum von Woronefch  scheiterten auch gestern
alle Angriffe der Sowjets an dem hervorragenden Kampf¬
geist unserer Truppen . Nordwestlich Woronefch wurden
massierte Truppenbereitstellungen des Feindes durch zu-
samMengefaßken Angriff von Infanterie -, Panzer - und
Luftwaffenverbänden zerschlagen . Gegenangriffe des Fein¬
des bli -ben erfolglos . Allein in einem Divisionsabschnitt
wurden am gestrigen Tage 48 feindliche Panzer vernichtet.

An der übrigen Ostfront nur örtliche kampftöligkeit.
Auf Ma l ka wurden neue Zerstörungen in den Anla¬

gen der Flugplätze Lucca und Halfa erzielt und vor Port
SÄd ein größeres Handelsschiff durch Bombenwurf be¬
schädigt.

An der Lsiküste Englands  belegte die Luftwaffe in
Ser vergangenen Nacht bei guter Erdsicht den Hafen von
Mddiesborough mit einer großen Zahl von Spreng , und
Brandbomben . Nach heftigen Explosionen entstanden aus¬
gedehnte Brände.

Nach planlosen Bombenwürfen einzelner britischer
Flugzeuge am Tage im Rhetn -Main -Gebiel griff die bri¬
tische Luftwaffe in der letzten Nacht Westdeutschland und
wieder vor allem Duisburg , Homberg und Wörs an . Die
Zivilbevölkerung hakte Verluste , besonders ln Wohnvierteln
entstanden zum Teil erhebliche Gebäudefchäden . Durch
Nachtjäger und Flakartillerie wurden elf der angreifenden
Bomber zum Absturz gebracht.

Sowjetische Bombenflugzeuge unternahmen wirkungs-
lose Ktörangriffe aus ostvreußMes Gebiet.

Die Sowjetlusiwafse verlor am 24 . und 25. Juli 128

Flugzeuge ; fünf eigene werden vermißt .-

Bereinigung des Nordufers des Don
Bolschewistischer Nachschubverkehr gestört . — Soivjetangriffe

abgeschlagen.
Berlin , 26. Juli . Im Raum von Rostow  wurde , wie

das Oberkommando der Wehrmacht mitteilt , die Bereinigung
des Nordufers des Don fortgeführt . Südlich Rostow zer¬
schlug die Lustwaffe feindlich ; Batterien , die den Uebergang
versprengter Bolschewisten auf das südliche Don -Ufer sichern

sollten . Im mittleren  Frontabschnitt konnten zwei In¬
fanteriedivisionen in örtlichen Kämpfen trotz feindlichen Wi-
derstandes und der durch den Regen teilweise stark aufge¬
weichten Straßen weiterhin erfolgreich Vordringen . Gegen¬
angriffe des Feindes , die von Panzerkampfwagen unterstützt
waren , wurden abgewiesen und fünf der angreifenden Pan-
erkampfwagen abgeschossen . Außerdem verlor der Feind
ierbei über 200 Tote und zahlreiche Gefangene . In einem

Waldgelände des rückwärtigen Gebietes Wurden mehrere La¬
ger versprengter Bolschewisten zerstört und eine umfangreiche
Beute an Munition für schwere Waffen eingebracht.

Deutsche Kampfflugzeuge  vom Muster He 111 bom¬
bardierten wiederholt die Eisenbahnlinien im rückwärtigen
Feindgebiet . Acht Bahnhöfe wurden durch Bomben schweren
Kalibers wirkungsvoll getroffen . Der durch die laufenden An¬
griffe der Vortage nachhaltig gestörte Nachschubverkehr der
Bolschewisten erfuhr durch Gleiszerstörungen weiter ; Unter,
brechungen . Feindliche Fahrzeugkolonnen , die Munition und
Treibstoff an die Front transportieren sollten , wurden mehr¬
fach wirkungsvoll angegriffen und zahlreiche Fahrzeuge in
Brand geworfen.

Südlich des Jlmensees  setzte der Feind sein ; vergeb¬
lichen Angriffe unter hohen blutigen Verlusten fort . Bei der
Säuberung des Geländes wurden bisher 1200 Tote gezählt
und zahlreiche Gefangene eingebracht . An der Wolchow-
Front  wurden Angriffs des Feindes gegen einen Brücken¬
kops abgewiesen und erneute Bereitstellungen durch wirksa¬
mes Artilleriefettsr zerschlagen . An der Einschließungsfront
von Leningrad  griff der Feind an mehreren Stellen zum
Teil mit Unterstützung von Panzerkampfwagen an . Die
Angriffe wurden auch hier im Gegenstoß zurückgeschlagen
und Ansammlungen des Gegners durch Artilleriefeuer zer¬
sprengt . Bet Viesen Avweyrkümpsen wurden fünf feindliche
Panzerkampfwagen vernichtet . Deutsche Kampfflugzeuge grif¬
fen in die Erdkämpfe wirkungsvoll sin und zer ' chlngen feind¬
liche Bereitstellungen . -

Kampf um den Don -Ue . ergänz bei Rsstow entbrannt — 103 Sowjetpanzer bei Woronefch vernichtet

Kampf um den Donübergang bei Rostow auf breiter Fronl
entbrannt — 103 Sowjctpanzer bei Woronefch vernichtet

O!W . Aus dem Führerhauptquartier , 25 , Juli , — Das
Oberkommando der Wehrmacht  gibt bekannt:

Im Raum von Rostow  wird das Kampfgeliinde von
versprengten Gruppen des Feindes gesäubert . Ostwärts
Rostow wurde in schwerem Häuscrkamps die Stadt Now ir¬
ische rkaßk  im Sturm genommen . Der Kampf um den Don-
Uebcrgang ist bei und östlich Rostow ans breiter Front ent¬
brannt. Im großen Don -Bogen westlich Stalingrad näher»
sich die deutschen und verbündeten Truppe » dem Stromlans

Nördlich und nordwestlich Woronefch  setzte der Feind
mit starken Infanterie - und Panzerkrästen seine Versuche fort,
unsere Front zri durchbreche» . Die Schlacht dauert an . Alle
Anstrengungen des Feindes scheiterte» in harten Kämpfen
an dein zähen Widerstand der deutschen Truppen unter hohen
blutigen" Verluste » für den Feind . 103 sowjetische Panzer
wurden vernichtet.

Am Wolchow und vor Leningrad  wurden mehrere
örtliche Angriffe des Feindes abgcwicsen.

In Aegypten  Hai der Feind seine vergeblichen und
verlustreiche» Angriffe nicht mehr wiederholt.

Im M i t t e l in e e r r a » m schossen deutsche Jäger zehn
britische Flugzeuge ab. Aus Malta  warfen Kampfflugzeuge
Anlagen des Flugplatzes Luca in Brand.

iirerMMrs M KAÄ
Die Amerikaner nur in Len Schlagzeilen der Zeitungen

siegreich.
. Genf , 24. Juli . Die amerikanische Zeitschrift „Life"
schreib- in einem Kommentar n , a, : Die Amerikaner hätten
'" diesem Krieg auf den Schlachtfeldern noch so aut wie gar
Mts geleistet , geschweige denn eine Schlacht gewonnen,
-Wenn auch manchmal in der amerikanischen Presse von Sie-
M die Rede gewesen sei, dann seien cs nur Siene auf dem
FMer gewesen . Ja , man müsse sogar sagen , daß di;
Mischten der großen Zeitungsüberschriften stets siegreich
wr die NSA verlaufen seien . Man müsse ein Gefühl der
Main empfinden , wenn man daran denke, doch liege die
Muld nicht ausschließlich bei den Jeitungsvcrlegern denn
Mist nicht leicht , eine der Wahrheit entsprechende realistische
Milderung der militärischen Vorgänge und vor all ;m der

sMderlagen zu geben , wenn sc-de der führenden amerikaiii-
Wn Persönlichkeiten , bei Rooscvelt angefangen , „vor lauter
dAiNnsmus nur so strahlt ". Es sei eine Tatsache , daß die
kene Nachricht der s,«rch' " .-»r -" ' alliierten Niederlage in der

Zava -See von der „Nswhork Times " ihren Lesern mit der
Balkenüberschrift unterbreitet worden sei: - „Sechs Schiffe
von amerikanischen U -Booten torpediert ". Auch die Schlacht
in der Korallen -See habe man als einen großen Sieg ge¬
feiert.

Trotz aller Anstrengungen , die die Sowjetunion gemacht
habe , sei es ihren Truppen nie gelungen — auch nicht im
vergangenen Winter — auch nur einen einzigen der wich¬
tigen von den deutschen ausgebauten Stützpunkte zurückzn-
erobern , im Gegenteil , die Deutschen hätten neue Besetzun¬
gen machen können . Auch hinter den beruhigenden -Schiag-
zcilen über das Geschehen an der nordafrikanischen Front
verberge sich nichts anderes als für die Alliierten ein ; Nie¬
derlage nach der anderen . Unaufhaltsam schlage Rommel
dort die Engländer in Stücke , Aber das sei noch nicht alles.
Wende man den Blick nach Ostasien , dann müsse man das
gleiche feststellen : Die Javaner nehmen die Stützpunkte und
ließen den Amerikanern ihre Schlagzeilen . Die Lage biett
nicht im geringsten Grund zur Bernhicmnc , oder Sekbll - n-
friedenheit.

Keuer RMerkreuzLräge.
DNB Berlin , 26 , Juli . Der Führer verlieh das Ritter¬

kreuz des Eisernen Kreuzes an Oberfeldwebel Willi Ro-
wohl,  Zugführer in einem Schützen -Regiment , Oberfeld¬
webel Willi ' Rowohl hatte durch seinen hervorragenden tap¬
feren Einsatz wesentlichen Anteil an der schnellen Bezwin¬
gung der Festung Tobruk , Mit seinem Stoßtrupp durchbrach
er als erster im Abschnitt seiner Division eine zäh vertei¬
digte Bmikerlinie , zwang im Nahkampf die Besatzung eines
stärken Feindbnnkers zur Uebergabe und schlug dadurch eine
Bresche für das weiters Vordringen - in den Festungsgürtel.
Rowohl ist aktiver Unteroffizier und stand vor dem Kriege
in Darmstndt in Garnison.

Ritterkreuzträger Hauptmann Schairer gefallen.
DNB Berlin , 26. Juli . An der Ostfront um Leningrad

fiel am 19. Juli Ritterkreuzträger Hauptmann Hartmut
Schairer,  Staffelkapitän in einem Sturzkampfgeschwa-
der . Hauptmann Schairer , als Sohn eines Pfarrers am 18.
September 1916 in Nagold  im Schwarzwald geboren , trat
1936 als Offiziersanwärter in die Kriegsmarine ein und
wurde als Oberfähnrich 1938 zur Luftwaffe versetzt . Im

September 1941 verlieh der Führer dem damaligen
leutnant , der seinen Besatzungen stets «in mitreißendes Vor¬
bild war , das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kren-
zess an Hauptmann Knhlmeh , Gruppenkommanöeur in
einem Sturzkampfgeschwader , und an den Gefreiten Franz

Dass , Gruppenführer in einem Gehirgsjägerrcgiment.

Feldmarschall Rommel zeichnete den Kommandanten der

Division Trento mit dem Eisernen Kreuz 1. Klaffe aus und
verteilte an Offiziere nnö Mannschaften der gleichen Divi¬

sion mehrere Auszeichnungen desselben Ordens.
»

Am Sonntag begann in Breslau ein sozialwifsenschaft-
licher Ferienkursus des Auslandsamtcs der Dozentenschaft,
dessen Ecilnehmcr 20 Nationen ans ganz Europa und Ost¬

asien angehören , die sich gegenwärtig zu Studienzwecken in
Deutschland anfhalten.

»-

Als ein Bekenntnis zur Neutralitätspolitik des chileni¬
schen Staatspräsidenten Manuel Rios bezeichnet, : der Chef

der Informationsabteilung der chilenischen Regierung den
begeisterten Empfang , den Valparaiso , die zweitgrößte Stadt
des Landes , dem Präsidenten bereitet hätte.

Britische Panzer bei El Ruwaisat bombardieret
Berlin , 26. Juli . Wie das Oberkommando der Wehrmacht

mitteilt , bombardierten in der Nacht zum Sonntag deutsche
Kampfflugzeuge wirkungsvoll britische Panzerkampswagen und

Kraftfahrzeuge an der ägyptischen Front in der Nähe des

Wüstenfleckens El Rnwaisat . Bomben schweren Kalibers rie¬

sen zahlreiche Brände hervor . Die Versuche der Briten , ihre

durch die heftigen Angriffe der Sturzkampfflugzeuge der Vor¬

tage zerstörten Panzerkräfte neu zu ordnen , wurden durch

diesen erfolgreichen nächtlichen Angriff erheblich gestört.

Bei bewaffneter Aufklärung über den^ östlichen Mittcl-
meer sichteten deutsche Kampfflugzeuge im Laufe des Freitags
einen kleineren britischen Gsleitzug , Einer der angegriffenen
Frachter von 5000 BRT , erhielt im Secgebiet von Port Said

einen Volltreffer mittschiffs . Nachdem noch weitere Volltreffer
neben der Bordwand einschlugen , entstanden ans dem Han¬

delsschiff mehrere Brände.

Anhaltende Brände
Zum Angriff ans MiöSlesborough

Berlin , 26. Juli , Zu dem gemeldeten Angrfif deutsche:

Kampfflugzeuge in der Nacht zum Sonntag auf Middles-
borough teilt das Oberkommando der Wehrmacht noch fol¬

gende Einzelheiten mit:
In mehreren Wellen durchbrachen deutsche Kampfflug¬

zeuge in den frühen Morgenstunden des 26. Juli das Abwehr¬

feuer der rings um Middlesborough und seine wichtigen Rü¬

stungswerke aufgestellten Flakbatterien Auch zahlreiche Bal¬

lonsperren über den Hafenanlagen und den Hochofenwerken
dieser für die britische Rüstung bedeutenden Stadt an der

Ostküste Englands konnten die deutschen Kampfflugzeuge nicht

an gut gezielten Bombenwürfen hindern . Eine große Anzahl
Spreng - und Tausende von Brandbomben trafen mehrere

Werkanlagen der Eisenindustrie und das Hafengebict . In den

angegriffenen Zielen entstanden heftige Explosionen , denen
zahlreiche anhaltende Brände folgten.

Britischer Da ."ifer bei Luftangriff auf Moresby
vernichtet

Vigo , 27. Juli . (Eig . Funkmeldung, ) Nach Meldungen
aus Sydney wurde bei einem der letzten Angriffe japanischer

Flugzeuge auf Port Moresby der 4500 BRT . große britische
Dampfer „Madchui " zerstört . Zehn Mitglieder der Besatzung
wurden getötet,

«Wenig gutes über die Atlantik -Schlacht-
U -Boot -Sorgen eines USA -Admirals

Madrid , 26. Juli . Der USA -Admiral Pratt beschäftigt
sich in der „News Week " mit den zunehmenden Schiffsver¬
senkungen an der amerikanischen Küste und schreibt:

„Es gibt nur wenig Gutes über die Atlantikschlacht M

berichten . Wenn wir auch unser Geleitzugsystem ausgebaut
haben , so haben die Schiffsversenkungen doch bisher nicht

nachgelassen . Besonders schwer ist die Bekämpfung der deut¬

schen U -Boote . Ein U -Boot unter Wasser aufzutreiben , kann
nur mit dem Suchen nach einer Stecknadel in einem Heu¬

haufen verglichen werden ."
Die amerikanische Zeitschrift „Liberty " stellt fest: „Wir

sind von der deutschen U -Bootwaffe blockiert und ständigen
Angriffen ausgesetzt . Unsere Seeleute müssen durch das schreck¬
liche Sperrfeuer der deutschen U -Boote und sie haben heute
noch keine wirksame Waffe zur Bekämpfung derselben ge»
künden,"



Wärmer ohne Schrecksekunde
Sieben gegen eine zehnfache Uebermacht.

Von Kriegsberichter Werner Tamms.
DNB . . . (PK.) Das ist eine Episode, wie sie sich in dem

»adenlosesten Winter seit Jahrhunderten an der deutschen
Abwehrfront gegen den Bolschewismus immer von neuem
wiederholt hat Nicht von einer schlachtentscheidenden Tat
soll hier erzählt werden, sondern von einem jener Begeb¬
nisse, die kein Wehrmachtsberichtvermeldet, die aber o.-n-
noch in die Geschichte dieses Krieges eingehen als eines von
tausend Beispiele» deutscher soldatischer Unerschrockenheit.
Die Männer , die seit Monaten einen verbissenen und unter
Hekatomben von Blutopfern angreifenden Feind immer wie¬
der zurückschlagen. die oft zu einer Handvoll gegen eine viel¬
fache Uebermacht stehen und sie dennoch verbluten lasten, ken¬
nen keine Schrecksekunde mehr. Sie schlafen jenen seltsamen
Schlaf, der tief ist und den dennoch jedes feindliche Geräusch
sofort zerreißt. Im Schlaf greift die Hand nach der Waffe,
jäh fällt die Müdigkeit aus den Augen, jäh macht sie jener
unerhörten Wachheit, jenem instinktiven Auf-dem-SPrung-
sein Platz, das den deutschen Soldaten im Osten trotz aller
Opfer die boffchcwistische,, Angriffe immer wieder brechenließ.

Die Nacht hat sich über die ungeheure Weite des Landes
gesenkt, eine jener unheimlichen Nächte, wie sie nur dieser
Osten kennt. Der abgelöste Posten der den Bunker betritt,
trieft vor Nässe, er atmet tief auf. beglückt von dem bißchen
Wärme und Geborgenheit, das ihn hier umfängt. Der
Oberleutnant steht gerade vom Kartenspiel auf. er hat ein
ungutes Gefühl, als ob gerade heute. . . Aber warum just
heute? Seit 14 Tagen gießt es wie aus Kannen, in den Grä¬
ben steht das Master fast knietief, seit 14 Tagen hat sich kein
Bolschewist mehr gegen das Drahtverhau vor der Stellung
gewagt. Des Oberleutnants Spielpartner kriechen unter die
Decken, er selbst wirft im plötzlichen Entschluß den Mantel
über und tritt hinaus in die Nacht. Stapft vorsichtig durch
die Gräben, ermahnt die Posten und sitzt daun wieder am
Tisch, nachdenklich an der Zigarette ziehend. Der Oberleutnant
steht auf die Uhr. es geht auf eins, jetzt könnte man wirk¬
lich schlafengehen, denkt er. Die Männer unter den Decken,
sechs an der Zahl, atmen schon tief. Ja , schlafen, denkt derOberleutnant, schlafen. . . aber er kommt nicht dazu, dem
Wunsch die Tat folgen zu lassen — mitten hinein kracht
draußen, dicht vor dem Bunker, eine detonierende Handgra.
nate, eine zweite, dann wird die Tür durch den Schlag einer
Riesenfaust aus den Angeln gehoben, krachend splittert dasHolz, der Tisch stürzt um. das Licht erlischt. Dampf erfüllt
den kleinen Raum. „Alarm!" schreit der Oberleutnant,
„schnell die Maschinenpistole!" Aber die Männer sind schon
hoch, mitten in den Ruf ihres Chefs sind sie gesprungen,
nur einer bleibt liegen, weil es ihn erwischt hat. «gottlob
nicht tödlich. Der Unteroffizier ist blitzschnell an die Se^
dec i gesprungen, und schon kracht aus zwei Rohren
das Gegenfeuer in das Dunkel. Dann hinaus in die
rabenschwarze, regenschwere Nacht, in der man keine Hand
vor Augen sehen kann. Aber sie kennen hier ja jeden Fuß¬
breit Boden, der Oberleutnant, der Unteroffizier und die
Männer, sie riegeln den Verbindungsgraben ab und setzen
eiiie geballte Ladung auf das Drahtverhau. Schmerzens- und
Wutfchreie verraten, daß sie gut getroffen haben. Die da
vorn werden an keinen zweiten Angriff denken, schon tackt
das SMG Stoß ans Stoß in die Nacht. Drüben steigen
Leuchtkugeln hoch, blitzschnell gehen die Deutschen zu Boden.
der Feind antwortet mit der "gleichen Wasse. aber es trifftniemand.

Der Oberleutnant und seine Männer schleichen wie Katzen
zum Bunker zurück— da zischen ihnen neue Geschosse ent¬
gegen, der Schütze liegt auf dem Dach des Bunkers und be¬
gleitet sein Feuer mit wildem „Uräh"-Gebrüll. Es ist nur
ein Werk von Sekunden, dann ist er stummgemacht. Die
Deutschen warten, sie horchen in die Nacht hinaus, der Bol¬schewist, den sie gegriffen haben, ehe er sich über das Draht,
verhau in die eigene Linie retten konnte, zittert. Minuten
vergehen, reglos brütet die Nacht, nur der Regen trommelt
monoton auf Helme und Waffen. Endlich tastet der Ober¬
leutnant zurück ip den Bunker. Er findet in dem turbulenten
Durcheinander, daß die feindlichen Handgranaten angerichtet
hat, die Kurbel des Fernsprechers, er will dem Bataillon den
zurückgeschlageuenAngriff melden, aber niemand antwortet.
Der Draht ist zerrissen. So schickt er einen Melder hinaus,
der den lakonischen Bescheid überbringt : „Feindlicher An¬
griff in Stärke von etwa 70 Mann zurückgeschlaaen." Sieben
gegen siebzig. Ein kleines Begebnis nur von hundert aus
dem Alltag der Front , eine Tat von Männern , die die
Schrecksekunde in monatelangem Kampf gegen Kälte und
vielfache Uebermacht längst überwunden haben, die auch im
tiefen Schlaf wach sind gegen den Feind, die iäb die Müdig¬
keit von sich stoßen und gedankenschnell die Waffe bereit ha¬
ben. Die überwundene Schrecksekunde— sie ist das Er¬
gebnis jenes Selbstvertrauens, das dieser Winter zur besten
Waffe des deutschen Soldaten heranbildete, einer Waffe, umdie ihn die Welt beneidet.

Sie Erfolge unserer ll-voole
Durch die ständigen starken Verluste an Handelsschiffs-

raum sah sich die amerikanische Regierung gezwungen, die
Einfuhr nach USA stark zu drosseln und auf kriegswichtige
Güter zu beschränken, auch die Ausfuhr aus den USA
mußte stark herabgesetzt werden, einerseits weil es an
Schiffsraum mangelt, und andererseits weil die amerika.
nische Produktion von nichtkriegswichtigen Gütern außer¬
ordentlich stark abgenommen hat.

Während die überseeischen Zufahrtswege des Gegners
schwersten Störungen durch die deutsche Unterseebootwaffe
unterliegen, konnte der Nachschubbedarfder Achsenmächte
im Mittelmeerraum  gegen britische Störversuche
nachhaltig geschützt werden. Die deutsche Luftwaffe
unterstützte durch bewaffnete Aufklärung und Angriffe ge¬
gen Schiffsziele im Seegebiet um England sowie gegen die
Rüstungsindustrie an der britischen Süd- und Südostküste
wirkungsvoll die Kampfhandlungen der deutschen Kriegs¬
marine im Handelskrieg gegen Großbritannienund dieUSA.

Die Besatzungen leichter deutscher Seestreitkräfte gaben
bei einem Zusammenstoß mit britischen leichten Seestreit¬
kräften im Kanal einen neuerlichen Beweis ihres hohen
Kampfwillens und ihrer hervorragenden Ausbildung, ohne
daß es den Briten gelang, auch nur ein einziges deutsches
Boot zu versenken, wurden von dem feindlichen Verband
fünf Boote versenkt, darunter auch das Führerboot, wei¬
tere zwei britische Boote konnten brennend entkommen.

USA-Handelsschiff mit Rohstosfladung versenkt.
Berlin, 26. Juli. Ein amerikanisches Handelsschiff mitt¬

lerer Tonnage wurde am 16. 7. etwa 800 Seemeilen von
der Ostküste der USA torpediert und versenkt. Eine Anzahl
überlebender Besatzungsangehörigen erreichte jetzt einen
Hafen an der USA-Küste. Der Verlust des Schiffes, das
eine Rohstoffladung«ach den USA bringen sollte, muß nun
vom USA-Marineministeriumzugegeben werden.
Hervorragende Leistungen unserer leichten Seestreitkräske.

DNB. Berlin, 26. Juli. Nach den beim Oberkommando
der Wehrmacht vorliegenden Meldungen wurden die Ope¬
rationen der deutschen Unterseeboote auch in der vergange¬
nen Woche mit großem Erfolg gegen die feindliche Versor¬

gungsschiffahrt fortgesetzt, die wichtigsten überseeischen Zu«
fahrtslmien des Feindes im gesamten atlantischen Raum
wurden abermals nachhaltig gestört. So wurde im See.
gebiet nördlich der Azoren  ein feindlicher Geleitzug, der
Kriegsmaterial nach Afrika bringen sollte, zerschlagen und
daraus sieben Handelsschiffe mit 38 000 BRT, darunter ein
großer Munitionsdampferversenkt.

Auch der Kampf gegen die amerikanische  Versor-
gungsschiffahrt wurde in den Gewässern der amerikani.
schen Ostküste mit Erfolg fortgesetzt. Wiederum wurden
sechs große amerikanische oder in amerikanischen Diensten
fahrende Handelsschiffe mit 51000 BRT versenkt und ein
weiterer Frachtdampfer schwer beschädigt. So verlor der
Feind allein in vier Tagen neuerlich 16 Handels- und
Transportschiffe mit insgesamt 104 000 BRT. Trotz ver¬
stärkter Bewachung gelang es einem deutschen Untersee¬
boot, in den St. Lorenzstrom einzudringen und dort aus
stark gesicherten Geleitzügen drei Handelsschiffe mit 15 OM
BRT herauszuschießen und zu versenken, ein weiteres
Schiff von 4500 BRT wurde durch einen Torpedo so schwer
getroffen, daß es von der Besatzung auf Strand gesetzt
werden mußte.

3m Dienst des Feindes versenkt
Wiederum mehrere Schiffe vernichtet

Das frühere norwegische Postschiff „Torvanger"
(16568 BRT.), ist durch ein deuisches Unterseeboot 600 Meilen
von den Azoren entfernt versenkt worden. 17 Schiffbrüchige
des versenkten Schiffes wurden von dem Frachtdampfer„Lima"
gerettet. Das USA.-Marinedepartement hat sich jetzt endlich
zur Bekanntgabe des Verlustes eines vor mehr als sieben
Wochen versenkten amerikanischen Handelsschiffes mittlerer
Tonnage, das ini Karibischen Meer  einem Unterseeboot-
angrisf zum Opfer siel, bequemt. Es gelang einem Teil der
Besatzung, in einem Hafen der USA.-Ostküste an Land zu
gehen. Der spanische Dampfer „Castillo" setzte am 22. Juli
zehn Schiffbrüchige des britischen Tankdampfers „British
Hyoman"  in San Vincente aus den Kapverdischen Inselnan Land. Der britische Tanker wurde etwa 500 Seemeilen von
den Kapverden durch ein Unterseeboot torpediert und sankinnerhalb weniger Minuten.

Italienischer Lanaslreckenflug Rom-Tokio-Rom
2600  Kilomter ohne Ravioverbindung unö ohne Wetterberichte

DNB Nom, 26. Juli . Ein italienisches„Savoia -Mar-
chetti"-Laugstreckenflugzeug ist. wie amtlich mitgeteilt wird,
von Rom nach Tokio und wieder zurückgeflogen, um dem ja¬
panischen Volke die kameradschaftlichen Grüße des italieni¬
schen Volkes zu überbringen. Das Flugzeug wurde von
Oberstleutnant Moscatelli gesteuert, der 22mal den Atlan¬
tik überflogen hat. Es traf nach einem programmäßig
durchaeführten 26000  Kilometer langen Flug von Europa
nach Asien und zurück auf einem Flugplatz in Mittelitalien
ein. Die Besatzung wurde bei ihrer Ankunft vom Duce be¬
grüßt, der der Besatzung des Flugzeuges seine Anerkennungaussprach. Der Langstreckenfiug hat m ganz Italien aller¬
größte Freude und Genugtuung ausgelöst. Man sieht in die¬
ser glänzenden Leistung eine Bestätigung der hervorragen¬
den Eigenschaftender italienischen Flieger und der Güte
des Flugzeugmaterials. Die Blätter weisen darauf hin, daß
dieser Flug größtenteils über feindlichem Gebiet durchgeführt
wurde. „Giornale d'Jtalia " stellt fest, daß das Flugzeug
keine Radioverbindung hatte und die Besatzung über keiner¬
lei Wetterberichte verfügte.

Kommunistische Massenversammlung
DNB. Stockholm,' 26. Juli . Eine für Sonntag von kom¬

munistischen Kreisen nach dem Trafalgar -Sguare einberufenc
Massenversammlungzur Unterstützung der Moskauer For¬
derung nach der zweiten Front steht nach schwedischen Mel¬
dungen aus London vom Freitag im Mittelpunkt des Poli¬
tischen Interesses. Die Wände der Londoner Untergrund¬bahnstationen sind mit großen Plakaten bedeckt, auf denen
eine zweite Front gefordert und zum Besuch der kommunisti¬
schen Versammlung eingeladen Wird.

Die britisch-bolschewistische Verbrüderung ist also schon so
weit gediehen, daß die Kommunisten mit einer großen Mas¬
senversammlung an die Oeffentlichkeit treten können. Zugleich
offenbart sich darin aber auch der Druck der Komintern aufEngland, der Moskauer Hilfeforderung endlich nachzukom¬men.

Joseph Stolzing-Cerny gestorben.
DNB München, 24. Juli . In München ist im 74. Le¬

bensjahr der nationalsozialistische Publizist und Kultur,
schriftsteller Joseph Stolzing -Cernh, dem' der Führer anläß¬
lich seines 70. Geburtstages, im Februar 1939 die Goethe-
Medaille verliehen hat, gestorben. In Wien geboren, kam
Joseph Stolzing -Cerny schon frühzeitig in die großdeutsche
Bewegung hinein. Nach einigen journalistischen Wanderjah¬
ren ließ er sich 1902 in Berlin nieder, wo er ein „Ausländi¬
sches Nachrichtenbüro" für die rechtsstehende Presse grün¬dete. Im Weltkriege 1914/18 rückte er als Landsturmmann ins
Feld. Im September 1919 wurde er Pressechef des Kappschen
Unternehmens; als ihm Verhaftung drohte, übersiedelte er
im Mai 1920 nach München. Im Februar 1923 wurde er in
die Schriftleitung des „Völkischen Beobachters" berufen, der
er gleichzeitig mit Dietrich Eckart, Alfred Rosenberg, Wilhelm
Weiß und Josef Berchttold angehörte, Ende 1932 schied er in¬
folge seines vorgerückten Alters und um sich ganz seiner
schöngeistigen Arbeit widmen zu können, aus. Stolzing-
Cerny war auch ein alter Kämpfer für das Bayreuther Kul¬
turideal, den tiefe Freundschaft mit dem Hause Wahnfriedverband. Mit Houston Stewart Chamberlain war er be¬
freundet. Er war überdies wohl der erste Publizist, der be¬
reits 1922 als damaliger Münchener Vertreter der Berliner
„Deutschen Zeitung" Adolf Hitler 'als den kommen¬
den Mann Deutschlands  bezeichnet hatte. Im Kampf
für die Bewegung brachte er sechs Wochen im Gefängnis zu.
Stolzing-Cernh hatte die Mitgliedsnummer 699 der NS¬
DAP und war Träger des Goldenen Ehrenzeichens derPartei.

Dr. Torpmüller 78 Jahre alt.
Berlin, 24. Juli . Inmitten seiner in den besetzten Gebie-

ten des Ostens eingesetzten Eisenbahner beging der Reichs-
verkehrsmimster Dr. Dorpmüller am 2t. Jilli seinen 78. Ge-
burtstag. Auf der Besichngungsreise, die Dr. Dorvmüller
zurzeit auf den Strecken, Bahnhöfen und in den Werkstätten
der Osteisenbahnen vornimmt, will er sich persönlich davon
Überzeugen, daß alle Maßnahmen' zur Leistungssteigerung
und zur Sicherung des Betriebes erfolgreich durchgeführtwerden.
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„Fräulein Gerwin schsint nicht daheim zu jem". jagte
Wolf Wurde,, indem er Helges Atelier betrat. Ob
Lisa so ähnlich wohnte? Der ziemlich große Raum war
nur spärlich möbliert. Eine Couch, ein Bücherbrett, eine
Staffele!, ein paar Hockerchen. Heber einen großen Koffer
war ein« Decke gelegt, vermutlich diente er als Tisch. Da»
neben stand ein Grammophon, und «in Klsiderschrank war
so gestellt, daß er die Kochnische oerhvrg. Auf dem Bücher¬
bord gab es ein paar brennende Kerzen in schönen
Leuchtern, sie erhellten den Raum nur spärlich.

„Ich ha^e nämlich noch kein elektrisches Licht", fuhr
Helge fort, „der vorige Mieter konnte es nicht bezahlen,
und man stellte es ihm ab. Auch di« Miete konnte er
nicht bezahlen, so bin ich zu dem Atelier gekommen.

„Ich gratuliere Ihnen zu Ihrer Nachtigall", sagte Wolf
Wurde, und er setzte sich vorsichtig auf einen der Hocker.

„Wird Ihr Fräulein Braut auch noch kommen?" fragte
Helge, während sie in der Kochn-siche Wasser in einen
Teekessel laufen ließ.

„Wer. Fräulein Bach?"
„Nun, die Dame, mit der Sie am Strand waren, als

wir uns trafen. Ich habe mich natürlich sogleich erkundigt,
wer sie ist. und ich hörte, daß sie Ihre Braut sei."

„Man muß Ihnen eine schlechte Auskunft gegeben haben.
Di« Dam« ist Fräulein Gerwin, nach der ich vorhin fragte,
und die hier Ihr « Nachbarin ist. Aber wir sind nicht
verlobt."

„O wie schade!" entfuhr es Helge, dann klopft« sie sich
selbst auf den Mund und lacht«.

„Sie finden es schade, daß ich nicht verlobt bin?"

„Ich finde es schade, daß Sie nicht mit Fräulein Gerwin
verlobt sind."

„Und warum?"
„Weil mir Fräulein Gerwin so gut gefällt. Ich sah sie

auf dem Dampfer, als ich zurückfuhr, und ich dachte, so
möchte ich auch einmal werden, so reif und so schön."

„Die Reife kommt von selbst, und über mangelnde
Schönheit sollten Sie sich nicht beklagen. Fräulein Bach,
oder darf ich Fräulein Helge sagen?"

„Nein, das dürfen Sie nicht, so wenig wie Sie mir
lagen dürfen, daß ich schön bin. Wenn ich es nun durch
Sie auch anders weiß, für mich sind Sie noch der Ver¬
lobt« von Fräulein Gerwin, Herr Mukder."

„Meinen Namen wissen Sie auch? Ich glaube, ich
hatte mich noch nicht einmal vorgestellt, Fräulein Helge
Bach."

„Ja , auch den hat man mir gesagt."
„Und man hat Ihnen da wieder etwas Falsches ge¬

sagt, ich heiße nächt Murder, sondern Wurde. Ohne „r"
am Schluß.

„Ist das «in so großer Unterschied?"
„Es ist ein sehr großer Unterschied. Wer hat Ihnen

denn das alles erzählt?"
„Mein Großvater. Vielleicht aber hat er auch Munde

gesagt und ich habe mich nur verhört."
„Kenne ich denn Ihren Großvater, Fräulein Bach?"
„Ich weiß nicht, ob Sie die Fischer alle mit Namen

kennen. Er ist ein alter Mann, und die Leute nennen
ihn Humpelhenning, well er nur ein Bein hat."

„Ja ", sagte Wolf Munde, „ich kenne ihn."
Dann fragte er. ob es erlaubt sei, ein« Zigarette zu

rauchen und ob Fräulein Bach auch rauche.
„Danke, nein. Ich bin ja erst neunzehn."
Es klang wie eine Entschuldigung. Wolf Murde brannte

seine Zigarette an, und da es in die'em Atelier keinen
Aschbecher gab. brachte ihm Helge ein« kleine irdene Schale,
auf deren grauem Grund ein altes pommersches Haus-
zeichen eingebrannt war.

„Sie ist auch von Großvater", sagte Helge. ,^ r schenkt
mir alles, woran eigentlich sein Herz hängt. Im allein
verdanke ich «s auch, daß ich hier ein Atelier habe und
die > besuchen kann."

Wolf Murde sah sie verwundert au. War Humpel¬
henning so reich, daß er Geschenke machen und seine
Enkelin auf die Akademie schicken konnte? Vielleicht aber
bedurft« es dazu keines Reichtums, vielleicht genügte es,
wenn man selbst auf vieles verzichtet«. Der All« Mckb
rätselhaft. Durch ihn hatte man die alte Spielkarte bs-
kommen, die die Züge Argines trug, durch ihn auch war
es möglich, daß er hier an der Tür Lisa Gerwins geläutet
und Helge Bach ihm geöffnet hatte.

Jetzt klingelte es wieder. Dreimal. Er zuckte zusammen,
als wenn es ihm gegolten hätte. Auch Helge Bach wandte
den Kops lauschend zum Flur.

,„Jch habe für heute zur Einweihung ein paar Kollegen
gebeten", sagte sie. „Aber es ist wohl noch zu früh, und
wir haben gar nicht ausgemacht, wie oft zu läuten wäre/

Da klingelte es erneut. Dreimal.
Helge stand auĵ Vielleicht, meinte sie, feien es doch

schon einige der Gäste, die sich verfrüht hätten.
Auch Murde erhob sich- Ja . er müsse jetzt gehen. Helga

bat ihn, zu bleiben. Da schellte es zum drittenmal.
Sie lief auf den Flur , ohne seine Antwort abzuwarlen.
Die Tür war halboffen geblieben. Wolf Murde nahm

seinen Hut und wollte eben auf den Flur treten, als er
seinen Namen hörte. Seinen Namen und Argines Stimme.

Natürlich mußte er sich täuschen, wie konnte Argine. .
Da stand sie vor ihm. Sie war ganz bleich und in ihren

Augen war der gefährliche Glanz, den er zum erstenmal
auf der Bühne des kleinen Kabaretts gesehen hatte, eine
Sekunde, ehe sie die Pistole hob und schoß.

„Hier also bist du . . . Ich habe es gewußt."
„Dann wußtest du mehr als ich, Argine."
„Schweig'" Sie iah ihn verächtlich an und wandte sich

dann an Hela«, „Sie also sind die Frau , die mir Wolf
wegnekm will? Hüten Sie sich. Fräulein Gerwin!"

„Ich bin nicht Fräulein Gerwin, ich heiße Bach", sagte
Helge ruhig, um dann hinzuzufügen, daß es vielleicht besser
wäre, wenn man statt auf-dem Flur das sehr interessante
Gespräch im Zimmer forssetzen würde. ,

Argine trat ein. aber das, Gefährliche in ihren Augen
und um den Mund war nicht geschwunden.

^orssetzung folgt.)



Gedenktage
27 . Juli

1806 Freisetzung der Domänenvauern in Ost- und West¬
preußen.

MO Beginn der Pariser Julirevolution.
M4 Der Musiker Ferruccio Busonj in Berlin gestorben.
Mg Die Vereinigten Staaten von Amerika kündigen den

Handelsvertrag mit Japan.

' Angeöffnet zurück
NSK . Es war schon ei» Pech! Frau Becker wollte das

»vste Kilopaket an ihren Sohn Hans zur Front schicken, und
Mn hatte sie ihre Brille verlegt . Wer sollte die Anschrift
Ureioen ? Die Murglocke läutete . „Sie hat mir ein guter
Mist geschickt, Fräulein Hilde !" jus Frau Becker der Be-

'Ncherm entgegen . „Bitte . . . H . r ist Tinte und Feder.
Schreiben Sie mir doch die Adresse aufs Päckchen an meinen
John ! Die dumme Brille . . . Vielleicht". „Lassen Sie nur,
Frau Becker, das mache ich schon", sagte Hilde. „Also los!
F—e—l—d—p—o—st!" „Richtig", stimmte Frau Becker zu.
And darunter kommt: Bei Unzustellbarkeit an Absender !"
„Haben Sie Lebensmittel oder sonst verderbliche Sachen in
Dm Päckchen?" fragte Hilde. Stolz antwortete Frau Bek-
Dr: „Gewiß , Fräulein Hilde. Von den Mürbkuchen habe ich
chm welche hinetngelegt , die es- so gerne ißt . Und dann noch."

„Na, sehen Sie ", meinte Hilde. „Dann ist doch der Rück-
knbungsvermerk überflüssig." „Wieso denn? Wenn nun
Hans Mommandiert wird und das Päckchen trifft ihn nicht
Mehr bet seiner alten Einheit . . . Was dann ?" „Tann
Nmmt das Päckchen mit Ihrem Vermerk ungeöffnet zurück.
Ohne den Vermerk aber wird der verderbliche Inhalt her-
jüsgenommen und an die Kameraden verteilt , und nur das,
Aas nicht verdirbt , kommt zurück." „Ist das immer so?"
„Aber natürlich . Frau Becker", meinte Hilde, „Es wäre doch
schade, wenn wertvolles Volksgut auf der langen Rückreise
chm der Front zur Heimat umkäme." „Sie haben recht,
Fräulein Hilde", sagte Frau Becker. „Lassen Sie den Ver¬
merk w'eg. Besser Mürbkuchen im Soldaterunaaen , als
Ŝ -^ -ümel h^ r !" ^ nn.

Futtervorrat für Kaninchen
Für den Umfang einer Kaninchenhaltung muß immer

-je Futtergrundlage bestimmend sein, so betont der Zei-
tungMenst des Reichsnährstandes . Es dürfen nur wirt¬
schaftseigene oder selbst geworbene Futtermittel verfückert
werden, die mangels größerer Menge oder Güte von anderen
Tieren nicht mehr genutzt werden können. Gerade letzt, da
Grünfutter im Ueüerfluß zu haben ist, muß an die Schaf¬
fung eines Futtervorrates für den Winter  gedacht wer¬
den. Das geht natürlich nur auf dem Wege der Konservie¬
rung durch Trocknen. Genau so, wie man aus Gras Heu
oder aus Rüben Trockenschnitzel macht, kann man aus Gar-
tenabfällen und wildwachsenden Unkräutern Trockenmasse
Herstellen. Die abgeernteten Erbsen - und Bohnenranken er¬
geben ein vorzügliches Stroh , das die Kaninchen ebenso wie
die getrockneten Hülsen als Rauhfut 'cr fressen, getrocknetes
Kartoffelkraut , Beeren - und andere Sträucher , Erdbeerran¬
ken usw., geben ein vorzügliches Streumittel . Aber auch die
anfallenden Abfälle sämtlicher Kohlarten , die Blätter vom
Wirsing-, Rot - und Weißkohl, Rosenkohl, Kohlrabi , auch di->
Matter aller Rübensorten lassen sich trocknen, allerdings
entsprechendihrer Masse bedenkend langsamer als etwa Gras
zu Heu. Die Strunke fast aller Kohlarten lassen sich für den
Winter haltbar machen, indem man sie wieder dicht an dicht
in einem Winkel des Gartens in die Erde einschlägt. Große
Bedeutung kommt ferner der Trocknung der Unkräuter zu
gleich ob sie im Garten oder an Wegrainen wachsen. Das
Sicheln oder Mähen an Wegrainen ist natürlich rationeller
doch tut man gut , sich danach zu erkundigen , ob dabei keine
Nutzungsrechte verletzt werden. Die Kaninchenhaltung hat
sich sehr ausgebreitet , und vielfach sind jetzt die Nutzungs¬
rechte an Rainen und Gräben verpachtet. Man kann alle-
mittrocknen, selbst Disteln und Brenncsseln , die auch grün
Von den Kaninchen genommen werden. Die Hauptsache nt
daß jegliche Grünmasse auch wirklich durchgetrocknet ist und
trocken  eingelagert wird , da sie sonst verdirbt und zu Ver¬
dauungsstörungen der Kaninchen führen kann.

Feöerwechselim Geflügelhof
Die nun allmählich wieder einsetzende Mauser des Geflü¬

gels verlangt , wenn sie auch durchaus naturbedinat ist. im¬
merhin eine gewisse Fürsorge der mausernden Tiere , was
sich besonders auf die Fütterung bezieht, denn zur Neubil¬
dung der Federn braucht alles Geflügel geeignete Nahrung.
Dazu gehört zunächst kalkhaltiges Futter — wie zum Bei¬
spiel Eierschalen — und als Grundlage natürlich das übliche
Weichfutter, das durch 'Knochenschrot noch verbessert werden
kann und reichlich Grünfutter . An kalten '.nassen Tagen sol¬
len sich die Tiere , da sie während der Mauser besonders käl¬
teempfindlich sind, nicht zuviel im Freien Herumtreiben . Je
besser man in dieser Woche für die Hühner sorat . desto
schneller ist die Zeit überstanden . Die Hühner während des
Federwechsels knapper im Futter zu halten , ist das Verkehr¬
teste, was man tun kann. Sind alte Hühner schlachtreif, so
muß das Schlachten vor der Mauser vorgenommen werden.
Sehr wichtig ist es auch, den Hühnerstall jetzt aut rein zu
halten , die ausgefallenen Federn zu enfernen, und nach Mög¬
lichkeit alles Ungeyiefer . gegen das die Hühner in dieser
Zeit besonders empfindlich sind zu beseitigen

— Führung der Bezeichnung „Oberingenieur". Nach
der Auffassung der Arbeitsgemeinschaft der Industrie - und
Handelskammern in der Reichswirtschaftskammer , die sich
mit der Reichswaltung der NSBDT deckt, kann die Bezeich¬
nung „Oberingenieur " nur derienige führen be.zw. kann nur
demjenigen als eine gewisse Beförderungsstufe von seiner
Firma , bei der er angestellt ist, verliehen werden, bei dem
die Voraussetzungen für die Berussbezeichnung „Ingenieur"
gegeben sind, das heißt also, der Betreffende muß entweder
an einer Technischen Hochschule die Diplomhauptprüfung,
oder an einer Ingenieurschule die Jugenieurprüsuug abge-
legi haben, oder den Richtlinien für die Zuerkennung der
Berufsbezeichnung „Ingenieur " durch die Reichswaltung des
NSBDT entsprechen. Darüber hinaus muß aber gefordert,
werden, daß der betreffende Berufsträger tatsächlich, eine
leitende und verantwortliche Stellung ausfüllt und daß die
Bezeichnung „Oberingenieur " nicht lediglich dem Leiter
irgendeiner Außenstelle (Vertretung ) verliehen wird , um
einen höheren geschäftlichen Erfolg zu erzielen oder um ein
höheres Ansehen vorzutänscheu. Grundsätzlich erscheint es
aber nicht statthaft , daß ein freiberuflich tätiger Ingenieur
sich selbst die Bezeichnung „Oberingenieur " zulegt , weil
meistens damit die Erwartung einer größeren Wirkung auf
den Kundenkreis verbunden sein dürste , ohne daß die Vor¬
aussetzungen dazu, wie sie oben gekennzeichnet sind, erfüllt
werden. Ebensowenig erscheint es am Platze zu sein, wenn
die Bezeichnung „Oberingenieur " auf Grund einer frühe¬
ren Trägerschast als Angestellter eines Unternehmens in
diesem Fall weiteroerwendet wird . Die Bezeichnung „Ober-
mgenienr " kann deshalb nur als Rangstufe für Angestellte
Verwendung finden. Auf keinen Fall kann man sie Be.
standteil einer Firmenbezeichnung machen.

Engelsbrand , 27. Juli . Vergangenen Samstag feierte un¬
ser Ortsältester , der frühere Goldavbeiter Johann Reißer,
seinen 85. Geburtstag . Seine Ehe mit der vor etwa drei
Jahre gestorbenen Gattin war mit 14 Kindern gesegnet. Von
seinen sieben Söhnen sind zwei im Weltkriege gefallen ; die
übrigen sind alle verheiratet , desgleichen auch sechs Töchter,
während die siebente dem alten Vater den Haushalt führt . Am
Zeitgeschehen nimmt der Jubilar immer noch recht regen An¬
teil . Möge ihm ein allezeit heiterer Lebensabend beschieden
sein!

PLotzsagrrrühle
Dicht vor der Plotzsägmühle steht eine schlichte Bank;
Stets folg ich ihrer Ladung zur kurzen Rast mit Dank.

Da öffnet sich den Micken ein Bergtheater kühn,
Umkränzt von Waldkulissen in Hell- und Dunkelgrün.

Rotwangige Wolkenkinder von oben blicken drein,
In goldnen Tönen jubelt der Sommersvnnenschein.

Tief durch Len Wiesenteppich ein muntres Bächlein zieht
Und .singt den Uferbäumen sein blaues Wanderlied.

Auch sonst an Musikanten fehlts nicht in Feld und Wald:
Aus gelb und roten Schnäbeln ein Festkonzert erschallt.

Und der Theatermsister , der liebe Herrgott , lacht
Auf Berg und Bach und Wiese und freut sich all der Pracht.

O wundersüßer Friede , mit Schönheit rcichgeschmüüt.
Wie fühlt von deinem Rauschen sich tief das Herz beglückt!

Aus „Herrenalber Bilder und andere Gedichte" von
Richard Zoozmann.

Wann ist man verlobt?
Wie der Gesetzgeberdas Verlöbnis sieht!

V- Verwandte Und Bekannte sind durch die Anzeige un¬
terrichtet , daß man einen neuen Lebeusäbschnitt beginnen
will. Die Ringe sind auch gekauft, so daß rein äußerlich der
neue Lsbensstand nunmehr dokumentiert wird . Viele Men¬
schen sind noch der Meinung , . daß Anzeige und Ringe er¬
forderlich sind, um eine gültige Verlobung zu schließen. Das
ist nicht der Fall . Die Verlobung — oder wie es der Gesetz¬
geber nennt — das Verlöbnis ist formlos gültig , ja braucht
nicht einmal erklärt zu werden . „Sie " hat sich schönes Geld
gespart und kauft mit „seinem" Einverständnis eine Küchen¬
einrichtung . . Hierin kann schon eine Verlobung gesehen wer¬
den und dabei braucht das Wort „Verlobung " überhaupt nicht
gefallen zu sein. Selbst das Verlöbnis ist nicht erforderlich,
um eine Ehe miteinander schließen zu können . Die Verlobung
ist zwar allgemein üblich, jedoch niemals Bedingung für eine
künftige Eheschließung . Nur wegen der Ueblichkeit des Ver-
lobuiigsstandcs hat der Gesetzgeber besondere Bestimmungen
geschaffen.

Man kann nicht behaupten , daß die Verlobung ein Ver¬
trag ist, und trotzdem kommen die allgemeinen Vorschriften
über Verträge zur Anwendung . Das zeigt sich insbesondere
in folgenden Fällen : Eine Verlobung kann wegen Betruges
oder wegen Irrtums angefochten werden (z. B . der Verlobte
behauptet , eine auskömmliche Lebensstellung zu haben , so daß
er seine zukünftige Frau auch ernähre » kann ; der Vater muß
aber fsststelleu, daß seine Tochter in der Ehe hungern müßte.
Oder der Verlobte behauptet , er sei ein ehrenwerter Mann;
leider wird aber sestgestellt, daß er schon vorbestraft ist. Oder
bei der Verlobten wird Morphiumsucht sestgestellt). In solchen
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Fällen kann die Verlobung angefochten werden . Auch ein Ehe¬
verbot zwischen den Verlobten macht das Verlöbnis nichtig,
weil es nicht zur Ehe führen kann (z. B . Ehe zwischen Ariern
und Juden ).

Die Vertragsähnlichkeit des Verlöbnisses sieht man auch
im folgenden : Das gültig abgeschlossene Verlöbnis zeigt
Rechtswirkungen . Durch die Verlobung wird ein familien¬
rechtliches Verhältnis eigener Art begründet . Die Verlobten
sind Angehörige (wichtig für Zeugenaussagen ) ; sie sind den
Eheleuten gleichgestellt, soweit es sich um den Abschluß von
Ehe - und Erbverträgen handelt . Dagegen können Verlobte
noch kein gemeinschaftliches Testament machen. Die Verlobung
begründet die beiderseitige Verpflichtung zur Eheschließung,
aber nicht so, daß auf Eingehung der Ehe geklagt werden
kann , sondern nur so, daß im Falle des Rücktritts des einen
Teils der andere Teil schadenersatzpflichtig wird unter beson¬
deren Voraussetzungen.

Tritt ein Verlobter vom Verlöbnis zurück, so hat er dem
anderen Verlobten und dessen Eltern und den Personen , die
an Stelle der Eltern gehandelt haben (z. B . der Vormund
oder der sagenhafte reiche Onkel) den Schaden zu ersetzen, der
daraus entstauben ist, daß sie für die bevorstehende Eheschließ¬
ung Aufwendungen gemacl . haben (z. B . Ausrichtung eines
Festes) oder Verbindlichkeiten eingegangen sind (z. B . Auf¬
nahme eines Darlehn ). Es ist auch ganz allgemein der Scha¬
den zu ersetzen, der das Vermögen oder die Erwerbsstellnug
des einen Verlobten betrifft . Beispiele : Die Verlobte hat in
Ansehung der Ehe ein ihr gehöriges Grundstück unter Preis
verkauft , weil die Ehegatten nach einem anderen Teil Deutsch¬
lands ziehen wollten . Oder die Braut hat wegen der bevor¬
stehenden Ehe eine gutbezahlte Stellung aufgegeben und muß
nach Auflösung der Verlobung eine weniger gut bezahlte
Stelle annehmen.

Die an sich so einfach erscheinenden Bestimmungen geben
meist Anlaß zu Streitigkeiten , die besser vermieden werden
sollten . Im einzelnen wollen wir uns folgendes merken : Der
Verlobte ist schadensersatzpslichtig, der ohne wichtigen Grund
selbst vom Verlöbnis zurücktritt oder dem anderen Verlobten
einen Grund zum Rücktritt gibt (und der andere mich dann
tatsächlich aus diesem Grunde zurücktritt ). Ein wichtiger
Grund ist immer dann gegeben, wenn die Fortsetzung der Ver¬
lobung oder die Eingehung der Ehe dem anderen Teil nicht
zugemntet werden kann.

Beispiele : Ter eine Verlobte will nun doch nicht heiraten,
weil er glaubt , allein besser auszukommen oder weil er einen
anderen Menschen kennengelernt hat , der ihm besser gefällt
— grundloser Rücktritt , wenn der andere Verlobuugstcil nicht
mit der Auflösung einverstanden ist. Der Bräutigam fängt
plötzlich an zu trinken , die Braut tritt zurück. Tie Braut hat
sich der Untreue schuldig gemacht, der Bräutigam tritt zurück.
Hier hat der eine Teil dem anderen einen wichtigen Grund
gegobeu, von der Verlobung zurückzutreteu . — Die Schadens-
ersatzansprüche verjähren in zwei Jahren von der Auslösung

i des Verlöbnisses an gerechnet.
I Bisher ist nur von Aufwendungen und Verbindlichkeiten

gesprochen worden . Was wird aber mit den Geschenken, die
sich die Verlobten gegenseitig gemacht haben ? Unterbleibt ans
irgendeinem Grunde die Eheschließung (es braucht also kein
schuldhafter Rücktritt des einen Teils vorzuliegen ), — beide
Verlobten haben erkennen müssen, daß sie zueinander nicht
passen — so kann jeder Verlobte von dem anderen die Ge¬
schenke zurückverlangen (Brautgeschenke , Verlobungsringe.
usw). Ist das Verlöbnis durch den Tod des einen Verlobten
aufgelöst , dann ist im Zweifel die Rückforderung der Geschenke
ausgeschlossen. Das Rückforderungsrecht besteht auch nicht für
den Verlobten , der ohne wichtigen Grund vom Verlöbnis zu¬
rücktritt oder dem anderen Teil einen Grund zum Rücktritt
gegeben hat . Or. Tw.

Wo bleiben Obst und Gemüse?
Schlechtes Frühjahr , späte Ernte — Vergrößerter Verbraucherkreis — Bessere Gemüseversorgung in Aussicht —

Sorgfältige Obsternte und Obstbanmpflege unerläßlich — Gerechte Verteilung der Ernte -Erträge

<zmmer wievei nett man von der außerordentlich starke»
Ausweitung der Gemüseanbaufläche, die in diesem Jahr nichi
lur um weitere rund 50 v. H. gegenüber dem Vorjahr , son-
lern auch um die entsprechend auf Gemüsebau umgestellteu
Zlachen der Zierpslanzenbaubeiriebe vergrößert worden ist.
Lrotzdem ist bis in den Juli hinein kaum eine Erleichterung
,et der G e m ü s e v e r s o r g u n g festzustellen gewesen. Sehr
>si wird deshalb die Frage aufgeworfen , worauf dies znrück-
jusühren ist, bzw ob und wann eine Besserung in der Ge¬
müse- und Obstversorgung emtreren wird.

Wenn auch die Gartenbauer alles getan haben, um die
Gemüseerträge zu steigern, so bleibt bei der gartenbaulichen
Erzeugung doch stets Faktor Werter von ausschlag¬
gebendem Einfluß.  Wie stark er die sorgfältigsten
Planungen und gewissenhaftesten Voraussetzungen durch¬
kreuzen kann, har dieses Frühjahr gezeigt.

Die U n i e r g l a s ku l t u r e n im Gemüsebau sind zwar
dazu bestimmt, die Frühjahrslücke Überdrückenzu Helsen Vor
allem sollen sie für Verwundete und Kranke hochwertige Nah¬
rung liefern . Sie können aber niemals den vollen heutigen
Bedarf an Gemüse decken. Aus Grund der Wetterlage sind sie
in diesem Jahr erst zu einer Zeit marktfertig geworden, zu
der es unter normalen Witierungsverhälmissen bereits Ge¬
müse aus dem Freiland gab So beginnt beispielsweise in
dem klimatisch begünstigten rheinischen Anbaugebiel die
Blumenkohlernte  Mitte Mat , während die des Früh¬
wirsings  Ende Juni bereiis in vollem Gange ist. In
diesem Jahr aber waren bis Ende Juni von veidcn nur un¬
wesentliche Mengen am Mark»

Aehnlich verhall es sich mü Tomaten . Buschboh¬
nen und Möhren  aus Umerglaskulturen , bei denen man
auf Grund langjähriger Erfahrungen zwischen dem 1H. Mai
und 15. Juni (je nach der klimatischen Lage! mit nestnens-
werien Marktlieserungen rechnen kann — Auch die Anliefe¬
rung der Treibgurken  zeigte dasselbe Bild . In allen
namhaften Anbaugcbieien konnte bis Ende Juni nur etwa
die Hälfte der alljährlich bis dabin anfallenden Mengen ge¬
liefert werden.

Neben den gesteigerten Bedarf , den Lazarette und
Krankenhäuser naturgemäß an Gemüse haben, tritt die starke
Erweiterung des Gemüseverbrauchs auch durch die Wehrmacht
und durch die vorwiegend für die Wehrmacht arbeitende Obst¬
und Gemüseverwertungsindustrie . So wurden z. B . dieselben
Spinalmengen , die noch im vorigen Jahr in Berlin eine
Schwemme Hervorrufen konnten, in diesem Jahr geradezu
unmerklich vom Markt ausgenommen. Andere Gebiete, die in
diesem Jahr trotz schlechter Ernteerträge linsolge Trockenheit,
zu kühler Nächre und Frostschäden) mit Spargel reichlicher
versorat wurden als in Jriedenszeiten . Naaten denn»ck> übet

Nhtechte Beueserung mil diesem Gemüse. Dies erklärt sich
daraus , daß heute viele auf regelmäßige Belieferung mit
Spargel Anspruch erheben, die früher niemals als Ver¬
braucher dafür in Jraae kamen.

Wenn aber in diesen Wochen vte Ernte 'aus oem ẑ rei-
land einsetzt und nicht erneut Rückschlägedurch Witterungs¬
unbilden (Hagelschlag, Unwetter . Hochwasser u. a.) eintreten,
müßte aller Voraussicht nach eine Besserung in der Ver¬
sorgungslage durch reichlichere Belieferung der Märkte mit
Gemüse eintreten . Beziehen sich doch die Zahlen der flächen¬
mäßigen Ausweitung des Gemüsebaus in erster Linie auf
den Freiland -, insbesondere ans den Herbst» und Spät¬
gemüsebau

Und wie steht es im Obstbau?
Leider kann hier dem Verbraucher nur wenig HofflkuiiS

gemacht werden. Zu den Frostschäden des Polarwinters
i939/40. dessen Folgen sich bis aus den heutigen Tag im Ab¬
sterben älterer Obstbäume zeigen, treten die des verflossenen
hartnäckigen Winters , die vorwiegend an den Wurzeln der
Obstunterlagen und Jungbäume der verschiedensten Obstarien
sowie der verkaufsfertigen Obstbäume in den Baumschulen
zu finden sind. Dadurch wird es nicht möglich sein, in abseh¬
barer Zeit die Lücken, die durch diese Frostschäden entstanden
sind zu schließen und die vielen geplanten Vorhaben obst¬
baulicher Neuanpflanzungen durchzuführen. Die ^ eistungs-
ausschiisse für Gemüse- und Obstbau setzen sich deshalb gerade
auf dem Gebiet des Obstbaus in erster Linie für die Ge-
sunderhalt ung der noch vorhandenen Obst¬
bau  m b e stä n d e,  deren sachgemäße Pflege und die sorg¬
fältige Obsternte  ein , damit daraus der größtmögliche
Nutzen erzielt werden kann. Des weiteren befürwortet er in
jeder Weise den Beerenobstbau,  weil alle Bcerenobst-
arten schon wenige Jahre nach der Pflanzung befriedigende
Erträge bringen . , ,

Ob es sich nun im Gemüsebau um erhöhte Mengen oder
im Obstbau um verknappte Erzeugnisse handelt - m jedem
Fall ist für die gleichmäßige Versorgung der
Verbraucher  die straffe Erfassung durch die Marktord-
nuna wichtig. Es geht in keinem tm, daß einzelne Ver-
braucher glauben, sich Sondervorieile durch Direktemkauf beim
Erzeuaer verschaffen zu können. Aber auch der Erezuger mutz
Disziplin halten und darf die Erzeugnisse nicht unter der
Hand weggeben, weil ett an sich „die Ware ia auch so los
wird ". Ist doch heute nicht ausschlaggebend, daß die Erzeug¬
nisse abgesetzi werden, sondern daß sie im Rahmen der Er
nährnngsficherung den Nutzen bringen , der fnr die Erbaltun
der van Iran ? ^ ' . m



Aus Württemberg
— Suttgart . 25. Juli.

Weitere Amerikadeutsche in der Heimat angekommen. Von
einem dichten Menschenspalier frendigst erwartet , traf am
Freitag mittag wieder ein Transport mit annähernd 200,
hauptsächlich aus Venezuela uud den USA stammenden.
Amerikadeutschen auf dem Stuttgarter Hauptbahnhof ein.

Berkehrsunfall durch Nachlässigkeit. Als ein Lastkraft¬
wagen , dessen Ladung sich infolge nichl ordnungsmäßiger
Befestigung verschoben hatte und seitlich über Bord hinaus¬
ragte , an einer Abteilung des RAD vorbeifuhr , wurde der
RAD -Führer von einer herausragenden Latte im Nenn!
getroffen . Mit einem Schädelbruch und einer Gebirnerschüt-
teruna wurde er nach dem Standortlazarett überaemhrt.

— Mitteltal , Kr . Freudsnstad .. (In der Murg er¬
trunken .) Dieser Tage wollte Paul Finkbsincr aus der
Murg einen Holzsteg herausziehen , bekam dabei das Uebcr-
gewicht und stürzte in die hochgehende Murg . Nach länge¬
rem Suchen konnte die Leiche in KlosterreichenLach gcländet
werden.

— Reutlingen . (Hohes Alter .) Vor kurzem konnte
Heinrich Schuhmacher aus Reutlingen in körperlicher und
geistiger Frische seinen 90. Gebur .siag feiern.

— Entringen , Kr. Tübingen . (Sturz vom Kirsch¬
baum .) Dieser Tage fiel der Landwirt uud Krieasinvalide
Hämmerle von einem Kirschbaum. Dabei erlitt er so schwere
Verletzungen, daß er sofort in die Klinik , gebracht werden
mußte , wo er an den Folgen des Sturzes starb.

— Dillingen . (Von einem Bullen an gefalle  n .)
Als der Landwirt Johann Bühler den Bullenstall , tünchte,
wurde er von einem Bullen angefallen . Er fiel in den Ba¬
ren und zog sich dabei schwere innere Verletzungen zu.

— Ried, Kr. Wangen . lSchwerer Unfall bei der
Arbeit .) Bei der Reparatur eines SchweißaPVarates , die
er bei einem Berufskameraden ausführen wollte, zog sich der
Schmied und stellvertretende Bürgermeister Sohier aus
Ehristazhofen schwere Verletzungen im Gesicht zu. Nach
einem explosionsartigen Knall wurde Sohler bewußtlos auf-
gefundon. Er liegt in der Heilstätte Jsny in bedenklichemZu¬
stand darnieder.

Aus öen Nachbargauen
, <!) Maximilansau . (S P a tze n f r e chh e i t .) Hier hatte'
an Spatzenpaar wieder einmal seine angeborene Frechheit
bewiesen. Ein Gartenbesitzer fand unter dem Hut seiner auf¬
gestellten Vogelscheuche— ein Spatzennest, in dem sich bereits
vier sunge Spatzenkinder beranken.

Freiburg i. Br . (Kind tödIich ver U nglUcl ..) Das
dreijährige Böhnchen der Familie Matt aus Freiburg lief
in Wiesenbach in ein Auto und wurde so schwer verletzt, dag
der Tod auf der Stelle eintrat.

Stockach. (Mit dem Fahrrad verunglückt .) Die
Ehefrau des Landwirts Paul Sorg in Ostrach stürzte so un¬
glücklich vom Fahrrad , daß sie einen Schädelbruch davontrug
und bewußtlos ins Sigmaringer Krankenhaus verbrach:
wurde . Der hinten auf dem Rad ätzende 10jährige Sohn kam
mit dem Schrecken davon.

Uebcrlingen . (In der Jauchegrube ertrunken .)
In Taisersdorf kam das 3 jährige Söhnchen des Bürgermei¬
sters Willibald dadurch ums Leben, daß es in d-e Jauchc-
grube fiel und ertrank ^ ^ ^ ^ ^

Lellwangen . «'Selbstmord oder Verbrechen ?)
In Lellwangen fand man die 29 fahrige Elise Bobmann mit
durchschnittener Halsschlagader tot auf . Sie i,t Mutter von
zwei Kindern , der Mann steht im Felde. Die Untersuchung
über die Ursache des Todes ist noch im Gange.

Wilhelm Weigand Hebelpreisträger 1942
Heidelberg. Dieser Tage fand in der Aula der Alten Uni¬

versität eine Feier statt , tu der dem jetzt 80 jährigen , in
München lebenden Dichter Professor Wilhelm Weigand,
einem Sohne des badischen Frankenlandes , durch Staais-
minister Dr . Schmitthenner der Johann -Peter -Hebel-Preis
des badischen Staates sür 1942 und die Ehrenbüraerurkunde
der Universität überreicht wurde . Er schuf das Drama „Flo¬
rian Geyer ".

am Dienstag
Reichsprogramm : Rudolf Schulz und Hans Beltz spielen

von 11—11.30 Uhr eine Violinsonate von Brahms . Flolow,
Donizetti und Lortzing bilden mit Ausschnitten aus ihren
Opern „Indras „Die Favoritin " und „Undine " den Inhalt
der Sendung von 16—17 Uhr unter Leitung von Theo Hol-
linger mit Solisten . Die Rundfunkspielschar Berlin singt und
spielt unter dem Leitwort „Auf , du junger Wandersmann"
von 20.15—21 Uhr . Rupert Glawitsch und Detlev Kraus sind
die Solisten des „Abendkonzerts " von 21—22 Uhr mit Wer¬
ken der Romantik von Weber , Hugo Wolf u. a.

Teulschlandsendrr : Die Wiener Philharmoniker , das
Konzert -Gebow-Orchester Amsterdam , Elisabeth Grietsch in
Minneliedern sind die Ausführenden von 17.15—18.30 Uhr.
Der leichten Muse dienen von 20.15—22 Ubr !->e Novellen
Jan ^ ' ' "^ rschel u. a.

Neues aus aller Welt
** Mit 80 Jahren noch Soldat . Der Feldwebel Gottfried

Wadenklee aus München , der tu den fahren 1902 bis 1904
seine Militärdienstzeit in Neuburg ableistete und dieser Tage
seinen 60. Geburtstag begeht, hat sich bei Ausbruch dieses
Krieges freiwillig zur Wehrmacht gemeldet und ist seitdem
ois Kämmerer bei einem Ersatzbataillon eingestellt. Im
Weltkrieg batte er beim ehemaligen 1. Bayer . Jägerbataillon
an den schweren Kämpfen an der Westfront , ferner in den
Dolomiten , in Serbien , an der Winterschlacht in den Kar¬
pathen, an den Feldzügen in Rumänien und den Kämpfen
auf der Krim mit der Erstürmung der Festung Sewastopol
im Jahre 19̂ 8 sowie >m der ExpMllon im Kaukasus teilge-
nommen und war erst 1920 nach längerer Gefangenschaft in
die Heimat zurückgekehrt.

** Acht Brüder im Felde. Die acht Brüder des Feld¬
webels Georg Meier in Rodiug iOLerpfalz ) stehen im Felde;
drei von ihnen haben für besondere Tapferkeit das Eiserne
Kreuz 1. Klasse erhalten.

Wasser auf Kirschen. Nach dem Genuß von Kirschen
und Wasser starb in Mengkofen (Bayern ) dis 12jährige Toch¬
ter Paula des Einwohners Altschäffl unter gualvollen
Schmerzen.

In der Kiesgrube verschüttet. Der Landwirt Peter
Abeltshauser in der Ortschaft Klühnm (Bayern ) war mit sei¬
nem 12jährigeu Sohn in einer Kiesgrube mit Sandfahreu
beschäftigt. Plötzlich löste sich eine Sandmasse und verschüttete
beide. Während der Vater sich selbst aus seiner gefährlichen
Lage befreien konnte, konnte der Sahn nur mehr a!S Leiche
geborgen werden.

In der Wa .tzAiMn-Oftwand vermiß :. Seit Sonntag
werden der Tourist Josef Groß und seine Begleiterin cus
abgängig gemeldet. Die beiden sind am Samstagnachmittag
auf dem Wege zur Eiskapelle zum Einstieg in die große
Watzmanu -Ostwand noch gesehen worden.

Todbringendes Hantieren mit dem Jagdgewehr . In
der in der Gemeinde St . Mang gelegenen Ortschaft Hinter-
halz hantier .c der lg jährige Bauernsohn Eduard Haneberg
mit dem Jagdgewehr seines Vaters . Dabei entlud sich das
Gewehr und der Schuß ging dem Knaben in den Kopf; der
Tod trat ans der Stolle ein. . „

** Zwei Brüder in zwei Wochen. Ter bei Dietramszell
ermordete Gendarmeriewachtmeister Wahlschlager war ein
Bruder des Schuhmachermeisters Peter Wahlschlager von
Schwarzbach bei Marzell , der vor 14 Tagen durch Sturz von
einem Heufuhrwerk tödlich verunglückte. Beide Brüder sind
somit innerhalb zwei Wochen das Opfer tragischer Umstände
geworden.

** Beim Vogelschießen angeschoffen. In Wasiertrüdingeu
schob die Architektenfrau Klcemann ein Fahrrad , auf dem
ihr Kind saß. den Baherskellcr -Berg hinauf , als sie vlötzlich.
durch einen Schuß in den Hals getroffen , zusammenbrach.
Die DRK -Bereitschaft brachte die Verletzte in das Kreis-
krnnkenhans . Ein Passant , der den Vorgang beobachte!
batte , stellte die beiden Urheber des Unfalls fest. Es bandelt
sich um zwei junge Burschen, die mit einem Kleinkaliberge¬
wehr auf einen Vogel schießen wollten und dabei die F au
trafen.

^ In den Bergen verstiegen. Der Schreiner A.o,s
hotmaier aus München wollte mit seiner Schwester Anna
von der Braunarlen über die Mohnenfluh und deren West¬
grat nach Schröckon im Bregruzerwald abstechzen. Da der
Abstieg schwierig ist, verspäteten sich die beiden. Der Ein¬
bruch der Nacht und Wi .terungscinflüsse machten es ihnen
unmöglich, weiterzukommeu , so daß sie die Nacht auf einem
Schneebrett unter einer Felswand verbringen mußten . An«
nächsten Tag wurden sie von Schröckeu aus wahrgenvmmcu.
Eine Rcttüngsaüteilung konnte des Geschwistcrpaar, das
unter der nächtlichen Käl .e stark gelitten hatte , bergen.

** Die Gcnöarmcnmördrr gestellt. Die Mörder des Gcn-
darmericmeisters Franz Wahlschlager des Gendarmeriepo¬
stens Schönegg (Bayern ) wurden in der Scheuer eines Guts¬
hofes bei Straßlach gestellt. Beide flüchteten. Johannes
Hofmann wurde auf der Flucht erschossen, Hinz wurde un¬
schädlich gemacht und festgenommcn. Hinz Halle sich bereits
am folgenden Tage vor dem Sondergericht München zu ver¬
antworten . Das Sondergericht verurteilte ihn zum Tode.
Hinz, ein gewalttätiger , jetzt 35 jähriger Mensch, war wegen
seiner Ausschreitungen schon mehrfach bestraf , werden . Im
Jahre 1938 mußte er wegen brutaler Behandlung seiner
Frau in Schutzhaft genommen werden . Im April dieses
Jahres kam er nach Bad Tölz und lernte dort Hofmanu
kennen, mit dem er am 17. Juli aus dem Lager flüchtete.

** Die Frau erwürgt und in den Teich geworfen. Ein
ist der Nacht zum 9. September an der Ehefrau Meta Heit¬
mann in Schwarzhausen . Landkreis Gotha , begangenes Ver¬
brechen hat jetzt seine Aufklärung gefunden. Als Mörder
wurde der Ehemann , der 66 Jahre alte Ernst Hcllmann , ver¬
haftet . Frau Hellmann war damals als Leiche im Dorfterch
aufgefunden worden . Der uncer dem Verdacht, seine Frau
beseitigt zu haben , daraufhin festgenommene Ehemann
mußte mangels Beweises wieder freigelassen werden, da mi!
der Möglichkeit eines Selbstmordes gerechnet werden mußte
In der Zwischenzeit ergaben die Ermittlungen jedoch neu-
Verdachtsmomente . Nach längerem hartnäckigen Leugnen
hat Hellmann die Tat jetzt eingestanden . Er gab all, WM
Frau nach einem Streit mit einer Schnur erdrosselt und du
Leiche auf dem Rücken nach dem etwa 200 Meter entfernter
Teich getragen nnd ins Wasser geworfen zu haben.
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Die vordere» Linien sind erreicht.
Das Gelände wird nach dem Feinde abgesucht.

PK .-Anfnnhme : Kriegsberichter Otto (Wb.).

** Aus Angst vor dem Vampyr . Wie tief oer Aber¬
glaube noch im rumänischen Landvolk wurzelt , zeigt eine
Geschichte, die sich kürzlich in dem Dorfe Ganeasa ereignet
hat . Dort starb vor einiger Zeit der Bauer Nikolaus Tes-
calu Seine Tochter Florica , die schon seit einigen Wochen
leidend war . glaubte von da an . des Nachts öfters dumpfe
Schläge an den Fensterscheiben zu hören . „Der Tote ", so
versicherte die Kranke ihren Verwandten , „hat sich in einen
Vampyr verwandet :". Bald darauf starb auch sie. und nun
waren die Familienangehörigen fest davon überzeugt , daß
die Aermste recht gehabt habe. Nu « kam es darauf an, die
übrigen Verwandten zu retten und zu verhindern , daß der
Vamvyr 'auch ihnen das Blut aussauge . Daher begab sich
ein Sohn des Toten zusammen mit vier anderen Bauern
nächtlicherweile zum Friedhof , grub die Leiche seines Vaters
ans . schnitten ans ihr zwei Rippen und das Herz heraus und
verbräun e diese Teile . Die Ascl>e wurde mit Wasser ver¬
mischt und Weser Brei von den Verwandten zum Schutz vor
bösen Geistern hinuntergeschlungen . Als die Gendarmerie
von der Sache Kenntnis bekam, verhaftete sie die fünf Lei-
ckn'.nlcbänder.

Ehrungen durch die Universität Heidelberg
In einer Sondersitzung des Senats verlieh der Rektor der

Universität Heidelberg , Staatsminister Professor Dr.
Schmitthenner die Würde eines Ehrensenators an den frü¬
heren Ministerialrat und Leiter der Hochschnlabteilnna im
badischen Unterrichtsministerium , Professor Dr . Eugen
Fshrle , nnd die Würde eines Ehrenbürgers der Universität
Heidelberg an den Ministerialrat in der Kanzlei des Füh¬
rers . Dr . Hans Albrecht Grüninger , der nach dem Umbruch
nächster Mitarbeiter Dr . Fehrles im badischen Unterrichts¬
ministerium gewesen war.

Äus VfOTZbzeüli
Kind von Lastkraftwagen überfahren

Am Samstag nachmittag wurde in der oberen Jspringer-
straße ein Kind von einem Lastkraftwagen unerfahren und
mit schweren Verletzungen in das Krankenhaus eingeliefert.

Betriebsunfall
Beim Löten eines undicht gewordenen Oeltanks in einem

Jnstallationsgeschäft in der Novdstadt explodierte der Tanl
infolge der sich entwickelnden Gase. Der Arbeiter erlitt
schwere Brandwunden im Gesicht, an der Brust und an
beideit Händen . Er mußte in das Städt . Krankenhaus ver¬
bracht werden.

vssnsstsßsl «ÄDI » « »Z.
HJ -Gef. 12/401. Mittwoch , 29. 7.: Antreten der Schar l

um 20.15 Uhr vor der Wärmstnbe . Schar II tritt um 20.30 Uhr
vor dem Rathaus an . Tadelloser Sommerdienstanzug.

Mo .-Gef. 2/401. Mittwoch , 29. 7.: Antreten der Schar um
20.15 Uhr am Sturmheim.

BdM -GruPpe 12/401. Sämtliche Mädels , die vergangenen
Freitag nicht da waren , sind heute Montag , 27. 7., pünktlich
um 20.30 Uhr im Heim.

BdM -Werk „Glaube und Schönheit ". Freitag , 31. 7.;
8.15 Uhr Dienst im Heim.

Jungmiidel -Grnppe 12/401. Mittwoch , 29 7.: Antreten
sämtlicher Jungmädel der Gruppe um 14 Uhr auf dem Kirch-
platz. Schere , Handschuhe und Körbe mitbringen.

DmrsmevlM auf dem MMN Lande
Die Volksmedizin der man bisher in den Großstädten

vielfach mit gewisser Skepsis gegenüberstand, bat im medizi¬
nischen Denken des Kleinstädters , besonders aber deS Dorf¬
bewohners ihre Bedeutung nie verloren . Vielleicht war auch
dftz kulturelle Eigenart des Dörflers mitbestimmend, den hei¬
lenden Wert der sogenannten Volksmedizin nickt zu ver¬
kennen. Der auf dem Lande oder in der Kleinstadt lebende
Volksgenosse, der zu Blut und Boden in engerer Beziehung
steht als der Städter , ist nun einmal so, daß er leichtere ge¬
sundheitliche Störungen im allgemeinen weniger ernst nimmt
nnd sie vielmehr als vorübergehende Erscheinung betrachtet.

Magenverstimmungen kuriert man mit Wermut -Tee.
Zum Schwitzen nimmt man Lindenblütentee . Daß die Volks¬
medizin, die aut den Erkenntnissen unserer aus den Dörfern
lebende» Altvori eren fußt , in die heutige neue Zeit mit star- '
ker Berechngung gegangen ist, beweist, daß ein großer Teil
der Heilpflanzen im Deutschen Arzneimittelbuch Aufnahme
gefunden hat . Aloepssanzen, offiziell als Abführmittel ver¬
wandt , dienen in der Volksmedizin immer noch als Mittel
gegen Brandwunden und bewähren sich auch dementspre¬
chend. Kamille ist ein wertvoller Augentee und hilft auch
bei Mundgeschwüren . Daß sie schweißtreibend, krampsstil-
lsnd und selbst magenstärkend ist, dürften nur weniae groß-
sMWche Volksgenossen wissen.

So ließen sich noch zahlreiche Beispiele auszählen, die uns
flicht allem den Wert der Volksmedizin vor Auaenführen,
wadern auch darauf verweisen, daß dieser Zweig der medi-
MiMn Wissenschaft eine kulturelle Errungenschaft darftellt.
Ssr Naß heute mit Achtung und Wertschätzung begegnet.

Die Reichsbahn ist ein Teil der Front!
Die Deutsche Reichsbahn allein kan« nur einen Teilerfolg

erringen. Ent,checkendes hangt von der Mitarbeit der Vrr-
kehrstreibenden ab. Darum Verfrachter, ob Ihr Stückgut
ober Wagenladungen aufliefert, denkt immer daran: Räder
muffen rollen für oeü Sieg!

Nsrrenald , cksn 26. juli 1942

In treuer klllickterkllllung kür
unseren ssütirer unck Vsterisrick
versctneck sn cken folgen eines

Uerrscblsges in cksr ssrüke ckes 23. suli im
43. llebensjakr unser geliebter einziger 6ru-
cker, Lckvveger, Onkel unck Klette

kslilmabal in « inen » 8suda1siIIs «r

Ink. ckes ll. ll . Il unck llriegsverckienstkreures
Teilnetlmer ckes Weltkrieges 1914/18 um
Westtelckruges' 1940.

In tieksm lleick:
tUdsrt unek kmina « öksr , geb tisrter
krau Lpaar , ged. liarrer
krsu kriarisl »ksrrer
aidarl unet Vars « öksr.

keiretrunx vom Drauerkaus aus sm Nitt-
vvock um 16 Ukr.

HkilMbkil
suk montierte ksinge(Oolck)
ru vergeben.

korüier-kiorrlivim
Sleiclirtraü« S3.

Kücksn-

zum sofortigen Eintritt gesucht.
Angebote unter Nr. 97 an die

Enztälergesckäftsstelle
)

Mittwoch, den 2S. Juli 1942, nachmittags2 Uhr, alte Schule.

ucroec-unve rowar vra rusuwoiseu pourmvknSooei
üsrallsseber .-
KetcktsarbeitsAemernscsiaftLcüackerMsrlrütllnz.
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